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NCEN DES WÄNDERBUNDS
Erscheinen zwanglos in der «Zürcher .Illustrierten» + Alle für die Redaktion bestimmten Sendungen sind zu richten an die «Geschäftsstelle des Wanderbunds», Zürich 4, am Hallwylplatz Die Sonne wandert

Ein Photograph hat sich einmal die Mühe genommen, die untergehende Sonne
vom selben Standpunkt aus zu verschiedenen Jahreszeiten zu photographieren.
Dabei suchte er keinen Gipfel aus, sondern stellte seine Kamera zwischen Dach-
lucken und Kaminen in der Altstadt von Zürich auf. Die Peters- und Groß-
münstertürme waren ihm dabei Fixpunkte und Staffage zugleich. Im Juni, da
die Sonne ihren größten, fast sechzehnstündigen Tagesbogen am Himmel be-
schreibt, hielt er sie im Augenblick des Unterganges erstmals fest und dann vom
gleichen Standpunkt aus wieder in Abständen von zwei bis vier Wochen, bis
in den Herbst hinein. So sehen wir mit dem Kleinerwerden des Tagesbogens
gegen den Herbst hin den Ort, an dem die Sonne hinter den westlichen Hügeln
untertaucht, hinter den Türmen der Stadt immer weiter nach links wandern. —
Unsere Bilder zeigen acht Sonnenuntergänge. Am 25. Juni, 20.15 Uhr, ging die
Sonne hinter dem Käferberg nieder, am 23. September verschwand sie zwischen
einem Kamin und dem Fraumünsterkirchturm hinter dem Uetliberggrat.

BRIEFKASTEN IN BILDERN

25. Juni, 20.15 Uhr

14. Juli, 20.10 Uhr

16. August, 19.25 Uhr

13. Sept., 18.32 Uhr

23. Sept., 18.07 Uhr

31. August, 18.56 Uhr

Ein Sonnenaufgang ohne Farben gesehen
Sonnenaufgänge und -Untergänge haben zu allen Zeiten des Wanderers Augen entzückt. Die Dichter unter ihnen suchten dem farbenprächtigen
Naturschauspiel mit Worten der Begeisterung beizukommen, die Maler mit glühenden Farben und wir gewöhnlichen Sterblichen begnügen uns mit
dem Ausruf der Entzückung, wenn wir nicht der nichtssagenden Worte bewußt, lieber schweigen. Welcher glückliche Besitzer eines Photoapparates
hätte nicht schon versucht, das Wunder der scheidenden Sonne festzuhalten? Wie rührend wirkt der Begeisterte, der den kleinen Kodak gegen die in
Himbeerröte schwimmende Sonne zückt und mit dem Hochgefühl heimgeht, ein Kabinettstück der Amateurphotographie geliefert zu haben. Rüh-
rend, weil wir seine Enttäuschung bei der Betrachtung seines fertigen Produktes vorausahnen. Wir wissen, daß er bei der Bewunderung des Sonnen-

Unterganges vergaß, die Farben zu vergessen. Ja, die leuchtenden Farben seines Motivs lockten ihn eigentlich recht zur Aufnahme. Der leidenschaft-
liehe Amateurphotograph läßt sich aber durch solche Betrachtungen nicht verdrießen. Er bringt doch einmal einen Sonnenaufgang oder -Untergang
nach Hause, mit dem er zufrieden sein kann. Dann, wenn er von Anfang an die Natur bewußt ohne Farben sieht und ihre Ausschnitte als fesselnde

Linien und Formen, als Licht- und Schattenspiel abwägt. Unser Bild ist ein Beispiel für einen solchen «farblosen» Sonnenaufgang. Es wurde vom
linksseitigen Ufer des Sarnersees zwischen Wilen und Sarnen aufgenommen, mit Blick gegen die Berge, die das Melchthal umschließen.

An W. S. in H. Wir verstehen, daß von Ihren Bergfahrten im Bündner Oberland die Erinne-
rung an viele Schafherden nachklingt und Sie daher auf unserer Wanderbundseite, wo wir
die Heimarbeit der Oberländer würdigten (ZI, Nr. 48), neben Lein und Hanf die Nennung
der Wolle vermißten. Zwar sind die Zeiten so ziemlich vorbei, da die Bäuerin am Spinn-
rocken und am Webstuhl die Wolle selber verarbeitet. Heute liefert der Bergbauer, sobald
die Schafe geschoren sind, die Wolle der Tuchfabrik Truns ab; denn diese benötigt natürlich
weder Hanf noch Leinen, sondern Wolle — und nur Wolle für ihre Herrenstoffe und
Herrenkleider.

An J. K. in W. Woher die gelben Wegweiser an Wanderwegen stammen? Auf unserm Bild-
dhen können Sie in eine Werkstätte hineingucken. Hier sitzen jugendliche Arbeitslose mit
dem Malerpinsel an der Arbeit, die in der Schreinerei hergestellten Wegtafeln zu beschriften.
So wird im Kanton Zürich gearbeitet, während z. B. im Kanton Aargau die Wegtafeln in der
kantonalen Strafanstalt Lenzburg verfertigt werden. Und die Arbeitgeber sind überall die
kantonalen Arbeitsgemeinschaften für Wanderwege, die wo immer möglich aufs engste mit
dem Wanderbund zusammenarbeiten. Da und dort ist freilich der Wanderbund voraus-
geeilt und hat Wanderatlanten geschaffen, ohne die Markierung abzuwarten, denn diese

braucht Zeit und Geld wie wir. Anderswo wieder ist die Markierung so erfreulich weit vor-
geschritten, daß der Wanderbund mit der Herausgabe von Wanderatlanten nicht in gleichem

Tempo mitmachen konnie. Doch stehen beide Organisationen in engster Fühlung und ar-
beiten am Sitzungstisch und bei Begehung der Routen nach genau vereinbartem Plan, so vor
allem in Schaffhausen und im Zugerland. Es bewährt sich auch hier wie überall der Grund-
satz, daß Zusammenarbeit eine gemeinsame schöne Sache am meisten fördert.
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